Ne. 523. 


Die Danziger Zeitung erſchelnt täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
b 


ei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


| a 


| Organ für Weſt⸗ u 


| Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Könige, Allergnädigſt geruht: 
Dem Conſiſtorial⸗Rath und Pfarrer Budde zu Düſſeldorf den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Schulzen Sterdt zu 
Cröchern, im Kreiſe Wolmirſtedt, dem penſionirten Kreisboten Hob: 
mann zu Heilsberg und dem Kaſernenwärter Fleſchner zu Frankfurt 
‚ a/D. das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner 
| dem Geheimen Kalkulator im Juſtiz⸗Miniſterium Rechnungsrath 
Köppel, den Character eines Geheimen Rechnungs⸗Raths; und 
beim Finanz⸗Miniſterium und zwar bei der eneral⸗Verwaltung 
| für die Steuern: dem Geheimen expedirenden Secretair und Calculator 
Mayer den Character als Rechnungs-Rath; 
bei der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden: dem Rendanten der 
Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe: Rechnungs⸗Rath Kruſchky den Charac⸗ 
ter als Geheimer Rechnungsrath, und dem bei derſelben Kaſſe angeſtell⸗ 
ten Ober⸗Buchhalter Altmann den Character als Rechnungs⸗Rath. 
bei der Seehandlung: dem zweiten Rendanten der Haupt⸗See⸗ 
handlungs⸗Kaſſe, Hofrath Teichert, den Character als Geheimer Rech— 
nungsrath, und Ki: : . 
bei der General-Lotterie-Direction: dem Geheimen expedirenden 
Secretair Schwanfeld den Character als Kanzlei-Rath zu verleihen. 
| 


| Die Advokaten Nicolaus Florian Weber, Guſtav Koch, Johann 
Baptiſt Maas und Joſeph Buttgenbach ſind zu Anwalten bei dem 
| Königlichen Landgexichte in Aachen, und die Advokaten Theodor Lütze⸗ 

ler, Emil Schauſe il und Heinrich Courth zu Anwalten bei dem 
Königl. Landgerichte in Düſſeldorf ernannt worden. 


(B. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 
Paris, 8. Februar, Abends. Das ſoeben erſchienene 
„Pays“ meldet, daß nach einer heute hier eingetrof⸗ 
fenen Privat⸗Depeſche in Konſtantinopel ein großer 

Aufſtand ausgebrochen ſei. 

Paris, 8. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Man verſicherte 
an der Börſe, daß franzöſiſche und engliſche Marinetruppen aus 
Beſorgniß vor einer Bewegung der Ulemas gegen Chriſten zu 
Conſtantinopel ausgeſchifft worden wären. Die 3% begann zu 
67, 65, hob ſich auf 67, 90 und ſchloß hierzu feſt und belebt. 
Es wurde mitgetheilt, daß das Börſen-Syndikat beſchloſſen habe, 
die öſterreichiſchen Kreditaktien auf dem Courszettel zu notiren, 
daß aber der Tag, an welchem damit begonnen werden ſolle, noch 
nicht beſtimmt ſei. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 94/5 
eingetroffen. 

Wien, 8. Februar. Die Staatsſchulden⸗Komuiſſton ver⸗ 
öffentlicht den Stand des Tilgungsfonds, deſſen Geſammtvermö⸗ 
gen ca. 196 Millionen Gulden beträgt. Davon ſoll ein Nenn⸗ 
werth von 143 Millionen, deſſen jährliches Zinserforderniß 6 
Millionen beträgt, getilgt werden. Die Löſchung eines ſolchen Be⸗ 
trages der Staatsſchuld würde das Vertrauen heben. Ferner follen 
der Bank 9¼ Millionen Grundentlaſtungs⸗, 1 Millionen 
Nordbahn - Obligationen, 14 Millionen Galliziſche und 15°/4 
Millionen Theiß⸗Obligationen, in Geſaumtſumme 42 ¼ Millio⸗ 
nen als Abſchlagszahlung überwieſen werden. Der noch verblei— 
bende Tilgungs⸗Fonds von 12½ Millionen Gulden ſolle der Fi 
nanz⸗ Verwaltung übergeben werden. 

Madrid, 8. Februar. Die offizielle „Madrider Zeitung“ 
enthält die Ernennung des Mae ſchall O'Donnell zum Herzog 
von Tainan und zum Granden von Spanien. Das Terrain, auf 
welchem die Schlacht geliefert wurde, iſt dem Marſchall als Apa⸗ 
nage verliehen worden. In Tetuan haben die Spanier 50 Ka— 
nonen vorgefunden. 

London, 7, Februar. In der heutigen Sitzung des Ober— 
hauſes hatte Lord Normanby beantragt', eine Dankadreſſe an 
die Königin wegen Widerſpruchs gegen die Einverleibung Sa— 
voyeus zu richten und dieſelbe zu bitten, weitere Anſtrengungen 
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(Aus Plaris,) Der erfinderiſche Pariſer Correſpondent des 
„Nord“ berichtet u. A. Folgendes über den zweiten Hofball: 
Die Kaiſerin trug, was den Verleumdern der Crinoline 
| vielleicht nicht gefällt, eine äußerſt umfangreiche Robe; ihre Toi- 
lette, in Roſa-⸗Tüll mit goldenen Sternen überſäet, fand die all» 
8 Bewunderung, und die Diamanten, welche in ihren 
Haaren Roſenbouquets bildeten, machten bei jeder Bewegung ein 
eräuſch, als hätte Ihre Majeſtät ſo eben einen Regenſchauer 
dieſes koſtbaren Geſteines auszuhalten gehabt. Der Ball war um 
2 Uhr zu Ende. Ein deutſcher Moraliſt, welchem ich beim Aus: 
gange begegnete, bemerkte als Nutzauwendung, daß er ſich nie⸗ 
mals in Paris verheirathen würde. — Und weshalb nicht? — 
Mein Vermögen ift mäßig, wie Sie wiffen, und nicht hinreichend, 
um einer jungen Tochter Frankreichs zu genügen. Sie ſind rei— 
zend, dieſe Töchter Frankreichs, aber ich möchte es nicht darauf 
ankommen laſſen, ob ſie einen Haushalt zu führen verſtehen. — 
as wiſſen Sie davon! — Ich urtheile nach dem, was ich ſehe. 
ie können Sie verlangen, daß junge Damen, welche mit ſo lie⸗ 
benswürdiger Generoſität die Schätze ihrer Schultern an unſere 
Blicke verſchwenden, ſich in Betreff noch weit weniger koſtbarer 
Güter ſparſamer zeigen? — So raiſonnirte unſer Deutſcher. Es 
liegt doch ſiets ewas Excentriſches in dem ſchwarzen Frack und 
dem Paletot der Söhne Germaniens, obgleich fie fonft in dem 
lieben Paris locker genug ſiud. Wahr iſt es übrigens, que la 
mode est aux corsages indiserets, Aber honni soit qui mal y 
pense! Das Feuer der Mode reinigt Alles. 
Aus der vergangenen Woche habe ich noch ein ganz hübſches 
Beiſpiel von Koketterie nachzutragen. Die Kaiſerin hat nämlich 
am 21. dem unglücklichen Ludwig XVI. zu Ehren halbe Trauer 


Donnerſtag, den 9. Februar. 


* N 


zu machen, um die Abtretuug Savoyens zu hindern. Lord⸗Prä⸗ 
ſident Granville erklärte, die Regierung habe von Frankreich 
die beſtimmte Verſicherung erhalten, daß gegenwärtig die Einver: 
leibung Savoyens nicht beabſichtigt werde. Der Graf Walewski 
hätte eingeräumt, daß dieſe Maßregel vor dem Ausbruch des 
Krieges ein Gegenſtand der Converfation geweſen ſei, aber nur 
für gewiſſe Zwiſchenfälle, die nicht eingetreten find, beabſichtigt 
worden wäre. Jetzt würde dieſe Frage von Frankreich nicht in 
Betracht gezogen. Auf eine directe Anfrage des engliſchen Ge— 
ſandten habe. Graf Cavour erwiedert, daß kein ſolcher Vertrag, 
wie immer geartet, mit Frankreich bezüglich Savoyens beſtehe, 
daß Sardinien dieſes Land nicht verkaufen, abtreten oder austau⸗ 
ſchen wolle. Die Regierung von England habe ihre Anſichten 
dem Kaiſer Napoleon mitgetheilt; ſie hätte ihre Pflicht ver— 
nachläßigt, wenn ſie nicht ihre Einwendungen gegen den Anſchluß 
Savoyens dem Kaiſer kund gethan hätte. Die Regierung hofft, 
Lord Normanby werde ſeinen Antrag zurückziehen. 

Lord Grey ſagt: Die Verſicherungen der franzöſiſchen 
Regierungen ſeien ungenügend, wenn man die Sprache der Pa⸗ 
riſer Journale berückſichtige. Es wäre nichts dem Frieden Euro— 


pas nachtheiliger, als der Anſchluß Savoyens an Frankreich, ob⸗ 
ſchon er zu deſſen Verhinderung die Anwendung von Waffenge⸗ 


walt nicht anempfehle. Er bedauert, daß die Regierung nicht bei 
Gelegenheit der Verhandlungen über den Handelsvertrag beſtimmte 
Verſicherungen über die Abſichten des Kaiſers Napoleon ver⸗ 
langt habe. Shaftesbury meinte, daß ein geheimer Vertrag 
Frankreichs mit Sardinien vor Ausbruch des italieniſchen Krieges 
in Bezug auf die Abtretung Savoyens und auf Vergrößerung 


Sardiniens eine ungerechte, unmoraliſche und verbrecheriſche 


Handlung geweſen wäre. Der Staatsſecretair Herzog von New⸗ 
caſtle ſagte: Die Regierung werde fortfahren, an Frankreich und 
Sardinien Vorſtellungen zu machen. Lord 
nen Appell an die Nationalitäten zu Gunſten der Abtretung Sa- 
voyens für gefährlich. Lord Derby fagt: Die letzten Vorſtellun⸗ 
gen der Regierung an Frankreich ſollten die Schwierigkeiten, die 
nun eingetreten find, verhindern. Die Annahme des Normanby' 
ſchen Antrages erachte er für die Beziehungen zu Frankreich nicht 
nachtheilig. Lord Redeliffe ſagt, daß das neueſte Benehmen 
des Kaiſers Napoleon das Mißtrauen Europas errege. — 
Lord Normanby begnügte ſich mit der ſtattgehabten Diskuſſien 
und zog ſeinen Antrag zurück. Das Haus hal ſich vertagt. 

(Dieſe Depeſche wurde durch Linienſtörungen im Auslande 
verzögert.) 

London, 7. Februar. In der jo eben ſtattgehabten Sitzung 
des Unterhauſes antwortete Lord John Rufſell auf eine 
Interpellation Sir Hamilton's, die italieniſche Frage betref— 
fend: England habe Frankreich vier Propoſitionen gemacht, 


Brougham hielt ei⸗ 
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Für ganz Großhrilannien and Irland nimmt Beſtellungen entgegen die dentſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Maucheſter. 


1860. 
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aum. 


Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Alexandrinenſtr. 40; 
in Leipzig: Heinrich Hühner; in Altona: Haaſenſtein ck Vogler. 


nd Oſtpreußen. 


1) Oeſterreich und Frankreich interveniren in Italien nicht ohne 


Zuſtimmung der Großmächte; 
2) Nach Löſung der italieniſchen Frage zieht Frankreich ſeine 
Truppen aus Rom und dem übrigen Italien zurück; 
3) Keine Intervention in Venedig; keine europäiſche Macht 
ſolle Anträge bezüglich der Regierung in Venedig ſtellea; 
4) Sardinien ſchickt keine Truppen nach Mittel- Italien, bis 
das neue Votum bekannt iſt. Sollte daſſelbe der Vereini⸗ 
gung mit Sardinien günſtig ſein, dann ſolle es demſelben 
freiſtehen, Truppen dahin zu ſenden. 

Frankreich nahm die erſten drei Anträge mit einigen Modifica⸗ 


— — 


Zeitung 


ertheilt. Heute ſei eine Depeſche des Grafen Rechberg eingetrof— 
fen, nach welcher derſelbe ſeine Bewilligung zu Anträgen nicht ge— 
ben könne, bevor er die Befehle des Kaiſers erhalten habe; nur 
könne Graf Rechberg ſagen, Oeſterreich erkenne keinenfalls den 
gegenwärtigen Ausnahmezuſtand in Italien an, es beabſichtige 
keine Truppenſendungen nach Italien und werde ſich auf die Ver— 
theidigung ſeines eigenen Gebietes beſchränken. 

Lord John Ruſſell fügte hinzu, daß Mittheilungen über 
die geſtellten Anträge an Rußland und Preußen gemacht worden 
ſeien, daß von Seiten Rußlands keine Antwort erfolgt ſei, daß 
aber Preußen ſich zuſtimmend geäußert habe. Die Unterhandlun: 
gen ſchweben noch und es ſeien alle Gründe für eine friedliche 
Ausgleichung der italieniſchen Frage vorhanden. 

(Dieſe Depeſche wurde durch Linienſtörungen im Auslande 
verzögert.) 


Dentſchland. 

S$ Berlin, den 8. Februar. Oeſterreich hält an den in 
Villafranca ſtipulirten und in Zürich nochmals beglaubigten Be— 
dingungen des Friedensſchluſſes feſt — wenigſtens ſo weit es 
ſich dabei um ſeinen eigenen Beſitzſtand in Italien handelt. Für 
die Reſtauration der mittelitalieniſchen Staaten oder für die Auf⸗ 
rechthaltung der päpſtlichen Weltherrſchaft kann Oeſterreich im 
Augenblicke ſo wenig unternehmen wie Neapel, und der Gebiets: 
Erweiterung Sardiniens wird es, ſo lange Frankreich dieſelbe 
nicht hindert, keine ernſteren Hinderniſſe entgegenzuftellen verſu— 
chen, es ſei denn, daß es ſich um die Eroberung Venetiens han- 
deln ſollte. Aus dieſer defenſiven Stellung würde Oeſterreich nur 
dann heraustreten, wenn die Abtretung Savoyens oder Nizza's 
an Frankreich die Entſcheidung der europäiſchen Pentarchie noth⸗ 
wendig machen ſollte. Denn unmöglich könnte der deutſche Kai— 


ſerſtaat in feiner Eigenſchaft als europäiſche Großmacht einer ſo 


bedeutſamen Verrückung der franzöſiſchen Grenzen gleichgiltig zu⸗ 
ſehen. In einem ſolchen Falle würden aber auch Preußen und 
Rußland nicht unthätig bleiten und Oeſterreich jedenfalls auf die 
Cooperation dieſer beiden Staaten zählen können. Die Rüſtungen, 
welche Oeſterreich trotz feiner großen Erſchöpfung dennoch mit 
allen Mitteln betreibt, haben daher ihren vollgiltigen Werth; ſie 
ſind beſtimmt, ſeiner defenſiven Stellung Geltung zu verſchaffen 
und, wenn der Krieg unvermeidlich werden ſollte, jeden Angriff 
mit Nachdruck abzuwehren. In keinem Falle aber wird ſich Oeſter⸗ 
reich zum zweiten Male zu einer aggreſſiven Politik verleiten laſ⸗ 
fen, welche ihm die Unterſtützung Preußens und Deutſchlands ent- 
ziehen könnte. 

Aus dem Umſtande, daß der frühere Vertreter Preußens 
am kurfürſtlichen Hofe feine kurfürſtliche Equipage nach Berlin 
kommen ließ, wollten Einige einen Schluß auf erneute Schwie— 
rigkeiten der Näherung beider Staaten ableiten. Indeß iſt dieſe 
Folgerung ſehr willkürlich; es liegt im Augenblicke nichts vor, 
was auf eine veränderte Stellung der beiden deutſchen Staaten 
zu einander ſchließen ließe. Herr v. Sydow hat in Berlin dau— 


ernd Wohnung genommen, und in Folge deſſen auch fein ge» 


tionen bezüglich der Zeit an; über den vierten Punkt ſchweben 


noch Berathungen. Oeſterreich habe noch keine officielle Antwort 
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angelegt, und auch Louis Napoleon ließ es ſich nicht nehmen, an 
dieſem Tage in Schwarz zu erſcheinen. Ihre Majeſtät ſprach 
namentlich während des Diners wiederholt von der unglücklichen 
Königin Marie Antoinette und von dem vortrefflichen Fürſten, 
welchen die legitimiſtiſche Legende den Märtyrer König nennt. 
Se. Majeſtät der Kaiſer ſchnitten zu dieſem Discours ein Ge— 
in: als ſeien Allerhöchſtdieſelben von der innigften Theilnahme 
ergriffen. 

Ein kleiner Vorfall bei einer Soirée der Frau von M. er⸗ 


ſammtes Mobiliar aus Kaſſel hierher dirigiren laſſen. 

An dem Guſſe der gezogenen Kanonen wird rüſtig fortge⸗ 
arbeitet; wie man hört, find für jedes der 9 Artillerie-Regimen— 
ter 3 Batterien Zwölfpfünder in Ausſicht genommen. Ueberhaupt 
iſt die Thätigkeit in unſern Militairwerkſtätten ſehr groß: es ſind 
neuerdings nicht weniger als 1500 neue Bagagewagen gefertigt 
und die alten zweckmäßig verändert worden. 

—. Die „Pr. Ztg.“ ſchreibt: Als wir die ſchles wig— 
holſteiniſche Angelegenheit beſprachen, zogen wir den Schluß, 
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Die Herrin erröthet bis unter das Kinn und verbirgt ihr 
Geſicht, halb lachend, halb ärgerlich, im Schnupftuch. Frau von 
M, welche den Abend vorher den großnaſigen Gentlemen bei 
ihrer Schweſter geſehen hatte, fand Gefallen an ihm und ſchrieb 
an dieſe die mehr laconiſchen als beſonnenen Worte: „Die große 
Naſe von geſtern Abend gefällt mir. Lade ſie in meinem Namen 
ein.“ — Die Schweſter fand dieſe Bezeichnung reizend und ſchickte 
die Einladung in derſelben Abfaſſung an den Herrn, welcher auf 
den Scherz einging und in der erzählten Weiſe die Lacher auf 


regt viel Heiterkeit und zeigt, daß ſich die Pariſer Geſellſchaft ſeine Seite brachte. 


auch mit ſehr harmloſen Einfällen befriedigen läßt. Um 10 Uhr 
tritt ein Herr von durchaus correcter Haltung, untadelhaftem 
Benehmen und ſchöner Figur in den Salon, — es war ein 
Gentleman. Aber der Geleman hat eine beträchtliche Naſe im 
Geſicht. Er geht gerade auf die Herrin des Hauſes zu, macht ihr 
unter ſtricter Beobachtung des Ceremoniells ſein Compliment und 
fügt dann bezeichnend hinzu: Sie hat mit Vergnügen Ihrer 
Einladung gehorcht. Es iſt ein Glück, deſſen ſie würdiger zu ſein 
wünſchte. ... — Das wurde zwar leiſe, aber doch fo deutlich ger 
ſprochen, daß es die näher Stehenden hören konnten. Die ſehr 
hübſche, aber noch ſehr junge Herrin des Hauſes wird unruhig 
und glaubt falſch gehört zu haben. — Entſchuldigen Sie, Mon- 
ſieur, Sie ſagen? — Ich ſage, daß ſie Ihnen ſehr erkenntlich 
iſt, ihr den Zutritt in Ihren Salon erlaubt zu haben. — Man 
blickt ſich an, beginnt zu flüſtern, und Frau von M. wird immer 
verlegener. — Aber ich verſtehe Sie nicht, antwortet ſie, von wem 
ſprechen Sie mit mir? — Als Antwort zeigte der Gentleman 
auf ſeine Naſe. — Wie! Sie wiſſen? Oh! welche Indis⸗ 
cretion. — 


(Ein Univerſalmittel.) Eine bedeutende Sängerin in 
Paris hatte das Unglück, außerordentlich mager zu werden. Ver— 
geblich bemühte fie ſich, Mittel zu finden, welche dieſem fort— 
ſchreitenden Uebel abhelfen konnten. Vor einiger Zeit hörte ſie 
von einem Arzt, dem es gelungen ſei, ein Mineralwaſſer zu für 
briziren, welches die Eigenſchaft habe, magere Leute dick zu ma— 
chen. Natürlich ging ſie ſofort zu ihm. „Dokter“, — ſagte 
ſie — „was muß ich thun, um korpulent zu werden?“ „Mein 
Waſſer trinken.“ Und werde ich davon wirklich dick werden?“ 
Die magere Sängerin ſtürzte ſich in die Bäder des Doktors und 
trank das Waſſer früh und ſpät. Drei Monate vergingen, aber 
ſie ward nicht dicker. Endlich rief ſie den Doktor und ſagte: 
„Doktor, ich werde ja nicht dick.“ „Warten Sie nur noch eine 
kleine Weile“ — ſagte der Doktor. „Wird es noch lange dauern?“ 
„Längſtens 14 Tage. Sehen Sie dort jene dicke umfangreiche 
Dame, welche im Garten ſpazieren geht? Als dieſe zu mir kam, 
war fie vielleicht noch magerer wie Sie.“ „Was! Ich kann alfo 
hoffen?“ „Warten Sie nur noch 14 Tage“, ſagte der Doktor. 
Die Sängerin wartete nicht blos noch vierzehn Tage, ſondern 


daß es der Plan des dänifehen Miniſteriums ſei, das Herzogtum , der Fürſt und die Prinzeſſin zu Hohenzellern⸗Sigmaringen, der 


Schleswig zu incorporiren, und daß man verſuchen werde, die 
Zuſtimmung der ſchleswigſchen Stände zu einem ſolchen Schritt 
dadurch zu erlangen, daß man ihnen einige Erleichterung der bis⸗ 
herigen beiſpielloſen Mißregierung in Ausſicht ſtellt. Wir hören 
jetzt aus eiuer Quelle, welcher wir Urſache haben, Glauben zu 
ſchenken, daß Herr v. Blixen-Fineke, als er vor Kurzem in 
Flensburg war, allerdings verſuckt hat, in dem eben augedeute⸗ 
ten Sinne auf die einflußreichſten Mitglieder der Ständeverſamm- 
lung einzuwirken. Daß er mit ſolchen Vorſchlägen entſchieden zus 
rückgewieſen werden würde, konnte Niemandem zweifelhaft ſein, 
der die Verhältuiſſe kennt. Aber wir freuen uns, zugleich zu 
vernehmen, daß ein anderer eventueller Vorſchlag des Herrn von 
Blixeu-Fineke gleichfalls mit Beſtimmtheit abgelehnt worden iſt. 
Dieſer letztere Plan war, wie wir hören, auf die Theihung des 
Herzogthums Schleswig gerichtet und zwar ſo, daß die 
Schlei und Treene die Grenzlinie bilden ſollten. — Der „Nat. 
Ztg.“ wird geſchrieben, daß das Theilungsproject in London und 
Paris Boden gewonnen habe. 

— Am vergangenen Sonntage (den 5. d.) hat ſich, wie uns mitge⸗ 
theilt wird, in der Stadt Brück (Reg.-Bez. Potsdam) folgender außer⸗ 
ordentliche Vorfall zugetragen: Die Kirchengemeinde war verſammelt, 
und die Liturgie wurde von dem Diaconus Thiele ganz vortrefflich vor: 
getragen. Nach Beendigung derſelben begab ſich der ꝛc. Thiele in die Sa⸗ 
criſtei, in welcher ſich der Oberprediger Hoyell bereits befand. . 
des Geſanges des Hauptliedes hörte man aus derſelben einen Hilferuf. 
Der mit dem Klingbeutel herumgehende Kirchenvater begab ſich dorthin 
— ſchrie aber ebenfalls um Hilfe, ſo daß Alles dem Rufe folgte. Hier 
fanden ſie den Oberprediger in den Armen des Diaconus, welcher dem 
Erſteren mit einem ſogenannten Nickfänger zu Leibe ‚ging: Mehrere 
Stiche waren ihm bereits beigebracht — zwei nach der Bruſt, die aber 
durch eine Brieftaſche an der Lebensgefährlichkeit verloren haben ſollen 
— zwei durch den Arm und einer ins Genick. Niemand wollte ſich erſt 


abſonderlichen Bevölkerungszuwachs zukommen Ken: fie wollen näm⸗ 
lich ihre Verbrecher zur Sitaſperdüpung reſp. Beſſerung an preußiſche 
Strafanſtalten übergeben, weil ſie ſelbſt nicht zweckmäßig organiſirte 
Strafanſtalten haben und die Errichtung von ſolchen ihnen zu theuer 
iſt. Nach dem Vorgange der fürſtlich ſchwarzburgiſchen Regierung hat 
nun auch die reußiſche dem jetzt in Gera verſammelten Landtage den 
Entwurf eines Vertrages mit der preußiſchen Regierung zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt, welcher die Bedingungen feſtſtellt, unter denen die reu⸗ 
ßiſchen Verbrecher in die Strafanſtalten zu Zeitz und Merſeburg aufzu⸗ 


ſehen ſind. Das Königl. Kriegsminiſterium hat deshalb unter dem 27. 


des Wuͤthenden bemächtigen, bis endlich der Schmied 3 ihn ins Genick 
faßte und wehrlos machte. Der Mörder iſt ſofort verhaftet und dem Ge⸗ 
noch ungewiß. (Die Mittheil ng kommt der Voſſ. Z. von glaubhafter 
Seite zu; jedenfalls wird das Nähere ihrer Beſtätigung noch abzuwar⸗ 
im Ganzen beſtätigen. Nach den bis jetzt 15 gen enen amtlichen Be⸗ 
richten iſt die Veranlaſſung zu dieſem traurigen Vorfall noch nicht ermit⸗ 
gangen. Nach en Dafürhalten iſt Lebensgefahr für ven Verwun⸗ 
ürchten. Der Diaconus Thiele iſt verhaftet. 

— Es geht der „B. u. H. Z.“ die Nachricht zu, daß ſich das Befin⸗ 
hat ſich hier der Behandlung des Geh. Raths Romberg anvertraut. 
Schon von Schleſien aus hatte Herr Wentzel auf alearaph ischen Wege 

— Zwei kleine deutſche Staaten wollen dem preußiſchen einen ganz 
nehmen ſind. Wir ſind der Meinung, daß die preußiſche Regierung 
ſich auf einen ſolchen Vertrag nicht einlaſſen ſollte. Unſere Straf- und 
billig, daß die auf ihre Souveränikät und ihren Partikularismus ſo 
eiferſüchtigen deutſchen Kleinſtaaten auch ſelbſt alle die Laſten tragen, 

— -Die faſt vollendete Bewaffnung der geſammten Infanterie mit 
dem Zündnadelgewehr läßt es nicht mebr zu, Kurrſichtige wie bisher 
Dezember v. J verfügt, daß „fortan kurzſichtige zum einjährigen frei⸗ 
willigen Dienſt berechtigte Militär fichte be ſämmtlichen Waffen an⸗ 
hohen Grades der Kurzſichtigkeit die Betreffenden für dienſtunbrauchbar 
zu erachten ſind“. Die 1 welche in Bezug auf die Beur⸗ 
konkurrirenden Militärpflichtigen beſtehen, werden dadurch nichtalterirt. 

— Die Studirenden des Gewerbe⸗Inſtituts find nach der „Volks⸗ 
Zeitung“ zur Formulirung ihrer Beſchwerde aufgefordert worden. 

N. Pr. Z.) Vor dem Königlichen Ober⸗Tribunal wurde heute 
die Nichtigkeitsbeſchwerde in dem bekannten Prozeſſe gegen die fünf 
Kirchenpatrone des Herzogthums Magdeburg: die Rittergutsbeſitzer v. 
verhandelt, ſo wie gegen den verantwortlichen Redacteur der „N. Pr. 
Ztg.“ Heinicke. Der Gerichtshof erkannte nach einer über zwei Stun⸗ 
weit, als es Beleidigung Sr. Königl. Hoheit des Prinz = Regenten und 
Höhe des gegen den ꝛc. Heinicke erkannten Strafmaßes zu vernichten 
Aus Schleſien. Die Kreisſtände von Ratibor haben einen Oder⸗ 
von Meile, mit einem Koſtenaufwande von 20,000 Thlr. in Angriff 
genommen; zwei kleinere Durchſtiche ſollen im Intereſſe der Landesme⸗ 

Karlsruhe, 7. Februar. (N. Pr. Z.) Geſtern Abend iſt 
Geleit des Leib-Dragoner-Regiments nach Pforzheim abgegan⸗ 
zog, der Kronprinz von Sachſen, Prinz Wilhelm von Baden, 
zwei volle Monate, aber fie ward immer magerer und magerer. 
fie in dem an das ihrige ſtoßenden Badezimmer einen Wortwech⸗ 
ſel. „Ganz beſtimmt, Doktor,“ — ſagte die vorhin erwähnte 
vermindert ſich auch nicht im Geringſten.“ „Gedulden Sie ſich 
vielleicht die ſehr ſchlanke Dame geſehen, welche zuweilen im Gar⸗ 
gerin, deren übermäßige Korpulenz ſie nöthigte, der Bühne zu 
das Ergebniß. Ehe noch vierzehn Tage um ſind, ſollen. Sie, 
überſchlanke Sängerin dieſe Worte vernahm, ſtieg ſie eiligſt aus 
bitterer Enttäuſchung und Entrüſtung erfülltem Herzen in aller 
werden, in Paris aber iſt ein Geheimniß eine Unmöglichkeit und 
demgemäß ward auch dieſe Geſchichte ſehr bald ruchbar. 

(Theater). Das Publikum krönte das geſtrige Gaft- 
ſpiel von Frl. Sende in den Zwillingen von Traut- 
aber ſeine Quelle war eine andere als in den bisherigen Vorſtel⸗ 
über komiſche Mittel, welche ihr ganz müheloſe Erfolge ſichern, 
bracht hat. Sie kann auf eine ſo bezaubernde Art, ſo recht aus 
Herzensgrunde und mit ſo unverfälſchtem Wohlgefallen über ihre 


richt übergeben worden, Ob die Verwundungen tödtlich ſein werden, ift 
ten ſein.) Die N. Pr. Z. bemerkt dazu: Wir müſſen leider die Thatſache 
telt. Die Gemeinde iſt mit ünausſprechlichem Entſetzen auseinander ges 
deten nicht zu be 
den des Praͤſidenten Wentzel bereits weſentlich gebeſſert hat. Derſelbe 
den Rath dieſes berühmten Arztes in Anſpruch genommen. 
f 

Bellerungsanftalien find leider nur zu voll und es iſt nicht mehr als 
welche zu einem wohlorganiſirten Staate gehören. 

gewel . . b 
bei Truppentheilen einzuftellen, weiche noch nicht mit dieſer Waffe ver: 
zunehmen und einzuſtellen ſind, inſofern nicht überhaupt in Folge des 
theilung der körperlichen Eigenſchaften der bei den Bund ue 
Schierſtädt, Karl und Felix v. Plotho, v. Byern und v. Katte 
den währenden Berathung dahin, daß e e e in ſo⸗ 
die des Cultusminiſters v. Bethmann annehme, ſowie in Betreff der 
und deshalb in die zweite Inſtanz zurückzuweiſen ſei. 
Durchſtich von Odrau nach Krzizanowitz und Buſau, in einer Länge 
lioration erfolgen. 
die Leiche der verewigten Großherzogin Stephanie unter dem 
gen, wo heute Mittag die Beiſetzung ſtattfindet. Der Großher— 
Eines Tages, als ſie ihr gewöhnliches Mineralbad nahm, hörte 
umfangreiche Dame — „ganz beſtimmt, Doktor, meine Korpulenz 
nur noch ein wenig, Madame“ ſagte der Doktor, „haben Sie 
ten ſpazieren geht?“ „Ja.“ „Nun, ſehen Sie, dieſe iſt eine Sän⸗ 
entſageu. In ihrer Verzweiflung kam ſie zu mir und ſehen Sie 
wenn Sie es wünſchen, noch magerer fein als dieſe.“ Als die 
ihrem warmen Bade, kleidete ſich an und verließ mit einem von 
Stille das Haus. Sie hoffte, ihr Mißgeſchick werde nicht bekannt 
mann mit euthuſtaſtiſchem Beifall. Dies Reſultat war nicht neu, 
lungen. Frl. Gense hat eine ſehr glückliche Natur, fie disponirt 
von denen ſie bei uns bereis ein paar Dutzend glücklich einge⸗ 


Herzog von Hamilton mit Söhnen, Prinz Joachim Murat, Ges 
neral Roquet, die Abgeſandten verſchiedener Fürſtenhäuſer, die 
Geſandten, Miniſter, Deputationen der Kammern, des Adels, 
die Geiſtlichkeit u. ſ. w. find heute dazu nach Pforzheim gereift. 

München, 7. Februar. Die „Neue Münchener Zeitung“ 
meldet heute, daß der Gonfaloniere Camerini in Ferrara dem 
Kaiſer von Oeſterreich 60 Mill. Franken teſtamentariſch hinter⸗ 
laſſen habe. 

München, 6. Februar. (N. Pr. 3.) Die gegenwärtige Zeit der 
Pferdemärkte in Baiern wird von den franzöſiſchen Händlern mit ciner 
wahren Großartigkeit benutzt. In die kleinen Orte, wo eben Pferde⸗ 


markt abgehalten wird, kommen ſie, und kaufen die ſchönſten und kräftig⸗ 
Moosburg kauften 


ſten Thiere weg. In dem unbedeutenden Städtchen 
ſie vorgeſtern 30 Stück, welche heute hierher auf die Eiſenbahn gebracht 
wurden, um nach Genf transportirt zu werden. Solche Transporte ge: 
hen oft zwei bis drei an einem Tage hier durch. Allerdings iſt die baie⸗ 
riſche Armee ziemlich mit Pferden verſehen; aber bei ſo maſſenhaften 
Aufkäufen fragt es ſich doch, ob es im Intereſſe von Deutſchland iſt, daß 
man dem Feinde deſſelben die Mittel überläßt, um uns früher oder ſpä⸗ 
ter bekriegen zu können. 

Wien, 6. Februar. (Schl. Z.) In diplomatiſchen Kreiſen 
ſpricht man von geheimen Verhandlungen, welche eben jetzt zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und den in Würzburg vertretenen Regierungen 
ftattgefunden haben, nach einer andern Verſion aber noch ſtattfin⸗ 
den ſollen. Dabei ſoll die Moglichkeit eines neuen Krieges mit 
Oeſterreich vornämlich ins Auge gefaßt worden fein. Näheres iſt 
hierüber bis jetzt nicht bebannt; lange dürfte es jedoch kaum mög⸗ 
lich fein, das Geheimniß über die Tendenz und das Reſultat die⸗ 
ſer Verhandlungen zu bewahren. 

Wien, 5. Febr. Die Nachrichten aus Italien lauten 
fortwährend beunruhigend. Es wird verſichert, daß zwiſchen 
England und Frankreich ein vollkommenes Einverſtändniß in Be⸗ 
zug auf das künftige Schickſal Venetiens zu Stande gekommen 
iſt. Bekannt iſt auch, daß der franzöſiſche Geſandte, Marquis de 
Mouſtier, bereits poſſitive Anträge in Bezug auf die Abtretung 
Venetiens gemacht hat; wie man vernimmt, ſoll nun auch der 
engliſche Geſandte Lord Loftus, von ſeiner Regierung beauftragt 
worden ſein, dieſe Anträge zu unterſtützen. 

England. 

London, 7. Febr. In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes erklärte Lord John Ruſſell als Antwort auf eine Inter⸗ 
pellation Ricardo's, die Kronjuriſten hielten die Ablöfung des 
Stader Zolles für das praktiſch am beſten ausführbare Auskunfts- 
mittel zur Löſung der Frage. Dies ſei Hannover mitgetheilt 
worden und er correſpondire darüber mit den betheiligten Staaten. 
— In dem Befinden Gladſtone's ift ſeit geſtern eine Beſſe⸗ 
rung eingetreten. 

— 6. Febr. Morgen wird Lord John Manners im Unter⸗ 
hauſe eine Bill einbringen, welche die Ausſchließung der Oeffent. 
lichkeit bei Eheſcheidungs⸗Proceſſen zum Zweck hat in 
Fällen, wo es dem Richter angemeſſen erſcheint, daß die Sache 
bei verſchloſſenen Thüren verhandelt werde. Die „Times“ ſpricht 
ſich gegen die Neuerung aus. ' 

— Für das neue Parlaments⸗Gebäude find bis zum 31. December 
1859 nicht weniger als 2,198,099 L. verausgabt worden. In dieſer 
Summe ſind die Koſten für die Fresco⸗ Gemälde und Statuen, ſo wie 
für die laufenden Koſten der Erleuchtung und Ventilation nicht mit 


einbegriffen. A i 

— Die Zahl der Unterhaus⸗Mitglieder, welche wegen ihres Alters 
über 60 Jahre beanſpruchen, von der Pflicht, iu Wahlausſchüſſen zu 
ſitzen, entbunden zu werden, beträgt 70. Darunter befinden ſich Lord 
Palmerſton, Lord John Ruſſell, Sir J. Graham, Sir C. Napier, General 
Sir de Lacy Evans und Herr Spooner. 

Am vorigen Freitag erſchien bei Lord Palmerſton eine 
Anzahl Abgeordneter des Handelsſtandes aus Liverpool, Briſtol, 
Mancheſter, Leeds, Hull, Belfaſt und Gloceſter, um die An⸗ 
nahme der das Seerecht betreffenden Bremer Vorſchläge (Schutz 
des Privat⸗Eigenthums auf der See in Kriegszeiten) zu befür⸗ 
worten. Der Premier äußerte, ſeines Erachtens hänge die Exi⸗ 
ſtenz Englands davon ab, daß es die Herrſchaft über die See be— 
fige, und zu dieſem Zwecke ſei es nothwendig, die Gewalt, die 
Schiffe fremder Mächte wegzunehmen und namentlich die auf die» 
ſen Schiffen dienenden Matroſen gefangen zu nehmen, nicht aus 
den Händen zu geben. Eine Seemacht wie England dürfe ſich 
keines Mittels entäußern, um ihre Feinde zur See zu ſchwächen. 
Wenn England nicht die Matroſen des feindlichen Staates an 
Bord der Handelsſchiffe gefangen nehme, ſo würde es dieſe ſel⸗ 
ben Matroſen bald an Bord der Kriegsſchiffe zu bekämpfen haben. 
Das Privat⸗Eigenthum zu Lande werde in Kriegszeiten eben ſo 
wenig geſchont, wie das zur See. Im Gegentheil, ein Heer im 
Feindeslande nehme, was es brauche oder was es haben wolle, 
ohne ſich im Geringſten um die Rechte des Eigenthums zu küm⸗ 
mern, wie England das zu ſeinem Schaden erfahren würde, 
wenn es je einem feindlichen Heere gelingen ſollte, an ſeinem 
Strande zu landen. 


Frankreich. f 

Paris, den 6. Februar. Nach Berichten aus Madrid hat 

die ſpaniſche Regierung die Abſicht, das von ihr eroberte und noch 
— ——— . ¼;ñj— —— — 


eigene Fröhlichkeit lachen, fie läßt dabei fo ſehr die bloße Non: | 
tine des widerlichen Couliſſengelächters vergeſſen, daß man ſelbſt 
bei der ihr fo drolligen Sache betheiligt zu fein glaubt und treu⸗ 
herzig genug iſt, ihren Gecken blos darum mit auszulachen, weil 
es ihr beliebt, ihn auszulachen. Wenn die Heiterkeit ſo natürlich 
und perſönlich iſt wie bei ihr, ſo hat man nicht Zeit nach Zweck 
und Urſache zu fragen. Ferner reprodueirt fie faſt immer die 
warmfühlende, raſchhandelnde und übermüthige Jugend, ein 
Lebensalter und ein Temperament, dem wir mit natürlichem In⸗ 
tereſſe entgegenkommen. Endlich iſt ſie Meiſterin in der malen⸗ 
den Geberde und der Humor mit dem ſie unſchöne Manieren und 
lächerliche Gewohnheiten nachahmt und parodirt — wir erinnern 
an das Couplet der „Guſte“ über ihre Curmacher vom Militär 
— erregte manchmal bei der aufmerkſamſten Stille einen wahren 
Beiſallsſturm in allen Etagen des Hauſes. | 
Aber das iſt nur der Zauber des Aeußerlichen und dieſen 
braucht man nicht erſt auf dem Theater zu ſuchen. Alle junge 
Damen haben leider das Talent, uns Männer nachzuahmen — 
wer das noch nicht weiß, den mache ich warnend darauf aufmerk⸗ 
1 
0 


ſam! — und Jedermann kennt gewiß irgend eine, die über nichts 
oder über ſehr wenig unwiderſtehlich lachen kann. Der Kern un⸗ 
ſerer Künſtlerin iſt von höherem Werthe. Die loſe Structur der 
Poſſe hat ihrem ſchöpferiſchen Genie freie Bahn gelaſſen und ſie 
hat dieſelbe nicht nur in keckem Vertrauen auf ihre ſchönen Mit: 
tel, ſondern auch mit Phantaſie, mit Geſchmack und mit unglaub⸗ 
licher geiſtiger Beweglichkeit betreten und Geſtalten geſchaffen, von 
denen die Luſtſpieldichter wohl hin und wieder ſelbſt keine Ahnung 
haben konnten, Geſtalten vou fo markigem Leben und von fo lieb» 
lichem Ausdruck, daß wir mit Bedauern dieſe köſtlichen Bilder der 


ward. Doch General Goyen war davon benachrich igt und hielt 


als einmal, aber hoch über dieſem Erfolg der Routine ſtand die 


doch die Farben hier oder da zu ſtark aufzutragen. Am ſchwierig⸗ 


Lob ausdrücklich für das Drama reſerviren, denn die 


zu erobernde marekkaniſche Gebiet für ſich zu behalten. Sie läßt 
bereits Sträflinge kommen, um eine Eiſenbahn zwiſchen Ceuta 
und Tanger zu erbauen. Außerdem wird ſie die Inſel Toriji be⸗ 
feftigen laſſen, welche die Meerenge von Gibraltar beherrſcht. Hier 
gefallen dieſe Projecte nicht, und man wird wohl Maßregeln da⸗ 
gegen ergreifen. 
h Bowring iſt hier angekommen, nicht etwa in 
Sachen der chineſiſchen Expedition, ſondern der aenift wegen. Bo⸗ 
wring war bereits 1831 und 1832 als engliſcher Commiſſar in Zoll⸗An⸗ 
gelegenbeiten in Paris und gehört ganz der freihändleriſchen Schule 
an. — Der Biſchof von Verſailles, den man bisher mehr zur gallikani⸗ 
ſchen Partei rechnete, hat einen äußerſt heftigen Hirtenbrieß in römiſchem 
Sinne aeg 0 4 . An : 
— PaterkLacordaire iſt nun wirklich zum Mitglied d ademie 
wählt und man wird alſo zum erſten Hl die Weihe ominikaner⸗ 
tte auf einem Seſſel der Unſterblichkeit erblicken. Guizot der Kalvi⸗ 
niſt, wird die Aufnahme des neuen Akademikers beantworten. Die 
Sache verſpricht äußerſt erbaulich und lehrreich zu werden. Es hieß, 
der Kaiſer werde die Wahl der gelehrten orleaniſtiſch⸗ ultramontauen 
Fronde nicht beſtätigen. Man vernimmt jedoch im Gegentheil von gut 
unterrichteter Seite, daß er am Vorabend der Wahl erklärt habe, er wolle 


der Akademie ein ſo talentvolles Mitglied nicht vorenthalten. 


Italien. 

Aus Turin vom 4. Febr. wird der „Wiener Ztg.“ tele— 
graphirt: Nach dem „Espero“ werden die Befeſtigungsarbeiten 
bei Lonato und am Mincio ſuspendirt und die dafür bewilligten 
40 Mill. Lire auf 2 reducirt. Der neugewählte ſtädtiſche Aus: 
ſchuß von Nizza hat in der erſten Sitzung gegen die Abtretung 
an Frankreich proteſtirt. 

— Man erwartet hier die Ankunft des Prinzen Napoleon 
und feiner Gemahlin; ihnen zu Ehren wird am künftigen Mitt⸗ 
woch ein Hofball gegeben werden. Später wird das prinzliche 
Paar den König nach Mailand begleiten, wo dieſem ein ſehr 
glänzender Empfang bevorſteht, da die Mailänder zeigen wollen, 
daß das in letzter Zeit kundgegebene Mißvergnügen ſich nur auf 
einzelne Regierungsmaßregeln bezieht, keineswegs aber gegen die 
beſtehende Ordnung der Dinge gerichtet ſei. | 

— Aus Rom, 30. Januar, bringt das „Siecle* eine Cor- 
reſpondenz, worin die Stimmung der noch treuen Provinzen als 
nicht gut bezeichnet und gemeldet wird, daß ſich am 25. Januar 
in Perugia die Schweizer in den Kaſernen erhoben, die Poſten 
verließen und eine Deſertion in Maſſe verſuchten. Drei Compa⸗ 
gnien, die ruhig geblieben, waren zur Bewachung der Meuterer 


Die Adreſſe an den Kaiſer Napoleon gegen das geiſt⸗ 


nöthig. 

liche . ward in Perugia von 13 Mitgliedern des Ge⸗ 
meinderaths, ferner von 219 Mitgliedern des Adels und höhe⸗ 
ren Bürgerſtandes, von 359 Profeſſoren, Aerzten, Advokaten und 
Kaufleuten, ſo wie von 472 Handwerksmeiſtern unterzeichnet. 
Eine andere „Adreſſe der noch der päpſtlichen Gewalt unterwor⸗ 


fenen Provinzen an den Kaiſer Napoleon“, vie aus „Florenz 


im Januar 1860“ datirt und mit 250 Unterſchriften verſehen 
iſt — darunter Graf Cangello, Baron Danzetta, Fürſt Simo⸗ 
netta, Graf Camerata, Marquis Colocci, Graf Miſturi u. ſ. w. 
— wird von der „Independance Belge“ veröffentlicht. a 

Rom, 31. Jan. (K. Z.) Vorgeſtern Abends hatten die 


Miß vergnügten auf verſchiedenen Punkten Vorbereitungen zu 


Ruheſtörungen getroffen, um die Stadt in dem Augenblicke zu be⸗ 
ängſtigen, wo auf dem Corſo eine neue Kundgebung beabſichtigt 


die Kravallgelüſte durch ſtarke und zahlreiche Patrouillen zurück. 
Auch die Kundgebung, zu der ſich mindeſtens 8000 Menſchen um 
und auf der Plazza Colonna verſammelt hatten, kam nur halb 
zur Ausführung. Denn als das franzöſiſche Muſikcorps um 7 
Uhr dort von der Hauptwache aufbrach und in den Corſo einbog, 
da machten ſich ihm einige Tauſende aus dem Volke ſchnell als 
Wegführer vorauf und dieſe waren nicht wieder loszutrennen. 
Dagegen gelang es, die nachfolgenden größeren Haufen durch ein 
zwiſchen die bewaffnete Nachhut des Muſikcorps und, fie beim 
Vorübermarſche plötzlich von der Piazza St. Lorenzo in Pucing 
einrückendes und Halt machendes halbes Bataillon abzuſchneiden, 
Die Stimmung iſt fortwährend eine allgemeine, nur durch mili⸗ 
täriſche Maßregeln in Schranken gehaltene Aufregung. 2 
Griechenland. 

Athen, 28. Januar. Der Miniſter⸗Präſident bedeutete den Minis 
ſter des Junern, daß es zweckmäßig wäre, ſeine Entlaſſung einzureichen. 
Proviſoriſch übernahm der Miniſter des Aeußeren, Conduriotti, das 

ortefeuille des abgetretenen Miniſters, und der Miniſter des Cultus, 
dein, zugleich das des Aeußeren. Die erſte Handlung des neuen 
kiniſters des Innern war die Organiſirung der Polizei in Athen. 
Rußland. 

St. Petersburg, 1. Februar. (Schl. Z.) Der Graf 
Perponcher iſt, wie das officielle Organ des Miniſteriums erſt 
heute berichtet, ſchon am 27. Januar, alſo zwei Tage nach ſei⸗ 
ner Ankunft, von Sr. Maj. dem Kaiſer und am 29. von Ihrer 
Maj. der Kaiſerin empfangen worden. | 

—Nach einer amtlichen Ueberſicht ſind in den letzten beiden Jah⸗ 
ren 6766 Werſt Telegraphen⸗Linien und 53 neue Stationen angelegt 
worden. Die Geſammtzahl der jetzt eröffneten Stationen beträgt 91 
und auf den meiſten derſelben werden Depeſchen in ruſſiſcher, franzö⸗ 
ſiſcher und deutſcher Sprache angenommen. — Eine in dieſem Winter 


Jugend, die ſie heraufgezaubert, hinter dem fallenden Vorhang 


ſpurlos verſchwinden ſehen. Die Zwillinge waren ſolche Bilder. 
Die allerdings ſehr hurtige Verwandlung des Schuſterjungen 
Charles in das Fräul. Frangoiſe überraſchte das Publikum mehr 


wunderbare Kraft, mit der es Frl. Gense gelang als Schuſter⸗ 
junge ganz Gamin, im nächſten Augenblick in der ſeidenen Robe 
als Frangoife ganz Dame zu fein und dieſe heterogenen Geſtal⸗ 
ten, jede in ihrer Beſonderheit ſcharf aus einander zu halten, ohne 


ſten, aber freilich am gelungenſten erſchien endlich jene Scene, in 
welcher Frangoiſe, nun auch als Knabe verkleidet, ihren Bruder 
ſucht, alſo die dritte Rolle, in welcher wir in dem Cojtün des 
Charles das Gemüth und die Sitte der Frangoife finden ſollen. 
Auch dieſe wahrhaft halsbrechende Aufgabe wurde von der Künſt⸗ 
lerin mit tiefem Verſtändniß für das Weſen des Weibes glänzend 
elöſt. — Ein bis zur ſchwindelndſten Höhe gedrängt volles Haus 
und der ſtürmiſchſte Beifall belohnte die Künſtlerin in jeder Weiſe 
für die glänzende Löſung ihrer Aufgabe und dieſer doppelte Lohn 
wird vorausſichtlich auch bei ihrer morgen ſtattfindenden Ab⸗ 
ſchieds⸗ und Benefiz⸗Vorſtellung nicht ausbleiben. 1 
Noch muß erwähnt werden, daß nach dem erſten Stücke ein 
Pas de deux von zwei Damen ausgeführt wurde. Wenn wir in 
dem letzten Referat Gelegenheit hatten, der Darſtellung weiblicher 
Naivetät viel Lob zu ertheilen, fo müſſen wir nachträglich di's 
aivität, 
welche geſtern das Ballet producirte, konnte nur eine Art von 
Wohlgefallen erregen, für welches das Theater ſicher nicht der 
geeignete Raum iſt. 


1 ——„— 
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i ahme gekommene Unterhaltung find öffentliche Vorträge, 
lee uber wich Gegenſtände, theils auf dem Gebiete der 
ſchönen Literatur ſich bewegend. Wie allem Neuen, wendet man ſich 
ihnen mit Eifer zu, die berühmteſten Schriftſteller, wie Turgenieff, ver: 
ſchmähen es nicht, in ihnen zu glänzen und man ſcheint ſie, nicht ganz 
mit Unrecht, als eine Vorſchule der öffentlichen Beredſamkeit anzuſehen. 
— Die hieſigen Kaufleute haben einen neuen Club gebildet, deſſen Lo: 
tal allein ſchon 18,000 R, koſten ſoll. 
J . find: ſehr zerrüttet. Di 

ndria, 23. Januar. Die Finanzen find ſehr zerrüttet. Die 
gawwichen Schatzſcheine werden mit 50 pCt. Verluſt discontirt. Der 
Vice⸗König iſt mit einer Flotille von 18-20 Dampfbooten in Ober⸗ 


ee Amerika. 

Buenos-⸗Ayres, 28° Dezember. Die Wahlen ſind been⸗ 
digt. Die liberale Partei hat mit großer Mehrheit den Sieg 
davongetragen. 


Danzig, den 9. Februar. 

u Die auf den Werften von Klawitter und Keier & 
Devrient erbauten Kanonenboote ſind zum Ablauf fertig und 
erwartet man nur noch von Berlin eine beſtimmte Ordre über 
den Tag des Ablaufs. 11. 

** Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent hat, wie wir ver⸗ 
nehmen, geſtern per Telegraph von der hieſigen Regierung ſchleu⸗ 
nigen Bericht über die Eisſtopfungen in der Weichſel eingefordert. 
Die Sprengungen ſollen bis jetzt den erwünſchten Erfolg nicht 
gehabt haben, indem an mehreren Stellen die aufgeſprengten Rin- 
nen durch das von den Seiten ſich ablöſende Eis wieder ausge⸗ 
füllt ſind. Br 

Der Magiſtrat hat, in Uebereinſtimmung mit dem von 
uns erwähnten Beſchluſſe der Stadtverordneten, die Abgeordneten 
Danzigs erſucht, durch Vorſtellung bei dem Herrn Handelsmini⸗ 
ſter über die ſtets wiederkehrende Gefahr der Eisſtopfungen in 
der Weichſel zu bewirken, daß zur dauernd en Beſceitigung dieſer 
Gefahr baldmöglichſt die nöthigen Schritte gethan werden. 

„ Der Magiſtrat hat in feiner. heutigen Sitzung Herrn 
Weiß mit 9 gegen 5 Stimmen, welche Herr Rindfleiſch er— 
hielt, zum Prediger der St. Katharinenkirche erwählt. 

* In der vorgeſtrigen Stadtverordneten Verſammlung 
iſt die Commiſſion zur Berathung über die Zweckmäßigkeit der Errich⸗ 
tung eines Arbeitshauſes, um zugleich die Nod fber Armenpflege einer 
Prüfung zu unterziehen, durch die Herrn Momber, Thiel, Röpell, 
Piwko und Stoboy verſtärkt. — Das neue Hundeſteuerreglement 
wurde genehmigt. — Zum ſtellvertretenden Vorſteher des 1. Stadtbezirks 
wurde an Stelle des Herrn C. H. Schmidt Herr Rich. Damme, 
zum Vorſteher des 7. Sladtbezirks an Stelle des Herrn J. D. Zacha. 
tias Herr Friedr. Schmidt erwählt. — Der Magiſtrat theilte mit, 
daß die Herren Apoth. Gerlach, Seeger, v. Dühren, Glaſermſtr. 
Borraſch, Tuſchinski und Bäckermſtr. Schulz ſich bereit erklärt 
0 das Schiedsamt auf fernere drei Jahre zu verwalten. Herr R. 


iſcher zu Neufahrwaſſer wurde zum Schiedsmann für den 30, Stadt: 
ezirk gewählt. — Bewilligt wurden u. A. 177 % zur Vermeſſung u. 
Kartixung des Trutenauer n la der ſtädtiſcheu Ländereien vor 
dem Olivaer Thor ꝛc., 79% für Vermeſſung des Bodenbruchs, 136 
, Deichbeträge pro 1854 für die Ländereien zu Käſemark, 162 . 
pro 1857/,, Deichbeträge für die Pfarr⸗Ländereien zu Gr. Zünder, 500 
Si zum Reparaturbau der Bartholomäi⸗Schule. | 
e Bezüglich der Beſchlüſſe der letzen geheimen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in der Schulangelegenheit vernehmen wir 
noch Folgendes. Das Schulgeld in der neuen vierklaſſigen 
Mittelſchule, die in dem Locale der Prediger Böckh'ſchen Schule 
eingerichtet wird, ſoll für die untern Klaſſen monatlich 15 Sgr., 
für die oberen 20 Sgr. und der halbjährliche Beitrag in allen 
Klaſſen 15 Sgr. betragen. Der Dirigent der Schule erhält den 
Titel Rector und wird von ihm die Qualification zur Anſtellung 
an einer Realſchule erfier Ordnung verlangt. Er erhält ein jährl. 
Gehalt von 700 Thlrn. und 100 Thlr. Miethsentſchärigurg; der 
zweite Lehrer 500 Thlr., der dritte 450 Thlr. und der vierte 400 
Thlr. Die Mittelſchule wird nach dem Lehrplan von 1853 ein⸗ 
gerichtet. — Außerdem iſt beſchloſſen worden, daß die Elementar⸗ 
klaſſen der Johannisſchule nach zu miethenden Lokalitäten verlegt 
werden ſollen. Für Anſtellung des Lehres für den engliſchen und 
franzöſiſchen Unterricht an der Johannisſchule find 600 Rrhlr. 
jahrlich und dieUmzugskoſten bewilligt, für Hülfsſtunden 60 Thlr. 
Die von uns früher gebrachte Mittheilung, daß man beab⸗ 
ſichtige die St. Katharinenſchule zu erweitern, iſt hiernach alſo 
nicht beſtätigt. 
+ Der Theaterdirektor Keller war geſtern aus Bromberg 
hergekommen, um Fräulein O. Gense zu bewegen, bei ihm 'auf 
der Durchreiſe zu gaſtiren. Da Frl. Gense morgen (Freitag) in 
ihrer Benefiz vorſtellung zum letzten Male bei uns auftritt und 
über ihre Zeit nicht weiter verfügen kann, wird ſie nur einmal 
und zwar ſchon am Sonnabend in Bromberg auftreten. 
*Die von dem hieſigen Kunſtverein angekauften Bilder von 
Stri owsky u. Hildebrandt find jetzt im Stadtverordnetenſaale des 
Rathhauſes an der Stelle des großen Roſenfelderſchen Bildes aufgehängt. 
* Geſtern Abend hielt Herr Rich. Damme im Verein junger 
Kaufleute einen Vortrag über Havarieen. Der Redner, der ſich mit die⸗ 
em Gegenſtande vollkommen vertraut gemacht, ſprach in klarer faßlicher 
eiſe zunächſt von dem Begriff der Havarie, von den verſchiedenen 
Arten derſelben (kleine, partikulaire und große Havarie) und den gel⸗ 
tenden geſetzlichen Beſtimmungen in den verſchiedenen Ländern. Herr 
Damme wird den Vortrag in nächiter get fortſetzen und können wir 
bei dem großen Intereſſe, welches derſelbe erweckt, nur wünſchen, daß 
er mit der en beabſichtigten Ausführlichkeit gehalten werde. 
* Nach dem Berichte der General- Direction der weſtpreußiſchen 
landſchaftlichen Feuer⸗Societät beträgt der Geldbedarf pro 1850 nach 
bzug einiger Zinſen und Guthaben die Summe von 63,538 Thlr. 
12 Sgr. 5 Pf. Dieſelbe zu beſchaffen, ſind ausgeſchrieben von vn 
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2,607,820 Thlr. : te der 1. Kl. 
Zu | 1. . 65 16.6 
2,703,270 Thlr. der 2. Klaſſe a 1 Sgr. 5 Pf. . . 12,765 13 3 
1,031,810 Thlr. der 3. Klaſſe a 1 Sgr. 8 Pf.. 5732 8 4 
5,830,990 Thlr. der 4. 1 75 Sgr.. 38,83 8 7 
106,830 Thlr. der 5. Klaſſe a 2 Sgr. 8 Pfr. . 949 18 —14 
12,280,720 Thlr. 64,890 I 4 1 
Ueberſchuß 1301 2 8 


„Die Zahl der Brände beläuft ſich auf 73, von welchen? durch 
Blitzſchlag, 6 durch Fahrläſſigkeit und 60 in Folge nicht ermittelter Fälle 
veranlaßt worden ſind. 

Es find abgebrannt: 46 Wohnhäuser, 5 Krüge, 46 Scheunen, 64 
Ställe und Schuppen, 1 Speicher, 2 Brennereien, 4 Mühlen, zuſammen 
168 Gebäude. i 

1 1 über die Weichſel) Den 9. Februar: 

Zwiſchen . Culm zu Fuß über die Eisdecke bei Tage und 


acht. 
Warlubien⸗Graudenz zu Fuß über die Eisdecke bei Tag 
und Nacht. 7 
Czerwinsk⸗ Marienwerder zu Fuß über die Eisdecke bei 


ag un b 
Uebergang de Ehen per Kahn nur bei Tage. 

Pr. Holland, 6. Februar. Heute Nachmittag, etwa 2¼ 
Uhr überzog unter ſtarkem Winde unſere Stadt eine Hagel- und 
Schneewolke und entlud ſich aus derſelben ein Blitzſtrahl, welcher 
in den Thurm der hieſigen evangeliſchen Kirche einſchlug. Bei 
angeſtellter Unterſuchung des Thurmes fand man außer einem 
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arandigen ſchwefelartigen Geruch nichts Verdächtiges. Nach einer 
guten Viertelſtunde ſah man jedoch aus dem, über dem mittleren 
Thurmdache befindlichen, mit Bretten bekleideten Ausbau, an deſ⸗ 
ſen äußeren Seiten die Uhrſcheiben befeſtigt find, durch die dort 


angebrachten Oeffnungen einen leichten Rauch herausſtrömen. Der 


Blitz hatte zwiſchen einem Ständer und der äußern Bekleidung 
gezündet, das Feuer wurde aber ohne große Mühe ſofort gelöſcht. 

Königsberg, 9. Februar. (K. H. Z.) In der General⸗ 
Verſammlung des hieſigen Credit-Vereins ward den Mitgliedern 
die Mittheilung gemacht, daß im Jahre 1859 der Geſchäftsum⸗ 


ſatz nach Abzug aller Unkoſten einen Reingewinn von 15 pCt.“ 


ergebe. Hiervon werden laut Beſchluß der Verſammlung 5 pCt. 
zum Reſerve Fonds geſchlagen und 10 pCt. werden als Divi⸗ 
dende den Mitgliedern ausgezahlt reſp. gutgeſchrieben werden. 
Der von der National-Zeitung gebrachte Vorſchlag eines Delitz⸗ 
ſcher Bürgers, dem Herrn Schultze⸗Delitzſch, der ſich durch ſeine 
vielfachen Bemühungen um die Gründung von Credit-Vereinen 
in Deutſchland ſehr verdient gemacht hat, 2 pCt. vom Reinge— 
gewinn eines jeden Creditvereins als Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte zu überweiſen, ward von der Verſammlung einſtimmig an⸗ 
genommen und deren Abſendung beſchloſſen. 

Gumbinnen. Die Unterſchriften, reſp. Beitrags-Zeichnun⸗ 
gen zum deutſchen National-Vereine aus unſerer Stadt und der 
nächſten Umgegend ſollen in dieſen Tagen dem Vorſtande zugeſendet 
werden. Die Zahl der Beiheiligten iſt zwar nicht bedeutend — fie 
überſteigt 20 nicht — jedoch befinden ſich unter ihnen viele der 
geachtetſten und bekannteſten Namen. N 
„ Inſterburg, 7. Febr. Die Theilnahme an den Ver- 
ſammlungen des Gewerbevereins wird immer reger und auch die 
Zahl der Mitglieder progreſſirt in erfreulicher Weiſe. In der 
geſtrigen Verſammlung wurden wieder einige Aufnahwegeſuche 
günſtig erledigt, ſo daß der Verein jetzt ſchon 245 Mitglieder 
zählt. — Der 100 jährige Geburtstag Dinter's wird auch hier 
feſtlich begangen werden. Der Tag ſoll, ähnlich wie in Königs⸗ 
berg, Vormittags durch einen öffentlichen Redeactus und Abends 
durch ein ſolennes Feſtmahl gefeiert werden. 

} = Von der weſtpreußiſch⸗pommerſchen Grenze. Der 
Herr Regierungspräſident, Graf v. Eulenburg, bereiſte in der letzten 
Hälfte des vorigen Monats den nordweſtlichen Theil des Schlochauer 
Kreiſes, um den dortigen Nothſtand zu conſtatiren und die Größe des 
herrſchenden Elends aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. In wie 
weit derſelbe die bezüglichen Reclamationen der Localbehörden und die 
in die Preſſe übergangenen Nothrufe beſtätigt gefunden hat, vermag 
ich heute noch nicht mit derjenigen Infallibilität mitzutheilen, auf welche 
Correſpondenten ihre Einſendungen ſtützen ſollen. Wir hoffen, daß der 
Herr Regierungs-Präſident durch das, was er ſelbſt geſehen und wahr⸗ 
enommen hat, ſich hinlänglich angeregt fühlen wird, die gerechten 
Wünſche der unglücklichen Bevölkerung zu unterſtützen und in der mög⸗ 
lichſt kürzeſter Zeit an entſcheidender Stelle zum Austrag zu bringen. 

Wie wir bereits berichtet, iſt, um der ländlichen Bevölkerung loh⸗ 
nenden Arbeitsverdienſt zu verſchaffen, der Ausbau verſchiedener Chauſ⸗ 
ſeelinien auf Staatskoſten in nahe Ausſicht geſtellt. Bei der Empfehlung 
der verſchiedenen Vorſchläge in Betreff der Richtung der Linien iſt lei⸗ 
der, wie ſich nicht verſchweigen läßt, das Intereſſe des Einzelnen oft 
mehr als die Wohlfahrt des Haren in Erwägung gezogen. Wir glau⸗ 
ben hier aber vorausſetzen zu dürfen, daß man an enlſcheivender = 
di eBeſtrebungen des protegirten Egoismus, auch wenn er ſich mit der 
Enpeloppe der Uneigennützigkeit umhängt, erkennen und ſich für die⸗ 
jenige Linie entſcheiden wird, welche den Kreis auf dem kürzeſten Wege 
mit der Oſtſee und der hinterpommerſchen Eiſenbahn verknüpft, wo⸗ 
durch unſere arme Gegend endlich mit der Cultur und dem Fortſchritt 
in Berührung gebracht, damit dem Wohlſtande entgegengeführt und 
der Möglichkeit entrückt würde, daß ſich ſolche Zuſtände, wie ſie uns 
jetzt drücken, er wiederholen könnten. 55 

n Schldchau hat ſich aus Männern, die mit den Verhältniſſen der 
betreffenden Gegend genau bekannt find, ein Unterſtützungs⸗Enmits ge 
bildet, welches in den Zeitungen an alle edlen Menſchenfreunde die 
Bitte richtet, den Unglücklichen, welche bereits mit den Schreckniſſen des 
Hungers zu kämpfen haben, nach beſten Kräften durch milde Beiträge 
zu Hilfe zu kommen, Möchte dieſer Aufruf den Erwartungen entſprechen, 
welche die Nächſtenliebe daran zu knüpfen berechtigt iſt. - 

In unſerer hochgelegenen Gegend haben wir ſeit Neujahr anhal⸗ 
benen wis Wetter, welches nur ſelten durch ein Schneegeftöber unter: 
rochen wird. 

Naugard, 8. Februar. Geſtern Abend brannten die an der Stet⸗ 
tiner Chauſſee belegenen Scheunen größtentheils ab. 


Handels- Beitung. 


Dörfen-Depefpen der Danziger Beitung. 
n Berlin, 9. Februar. Aufgegehen 2 Uhr 26 Minuten, 
Angekommen in Danz 92 Uhr 20 Minuten. 


ours vg Cours v. g 
Roggen, feſt 75 Rentenbriefe 92 92 
loco 47% | 47% 33 Wſtpr. Pfandbr. 81% | 81% 
ebr..:März.... 463465 Oſtbr. andbriefe. 81% | 81% 
vübjahr ..... 46 | 45% Franzoſen .. 1313 129 
Spiritus, loco. 167 | 17 orddeutſche Bank 813 81 
Ruͤböl, Frühjahr. 104% 10% Nationgle .. . 577 57 
Staatsſchuldſcheine 84% | 84% Poln. Banknoten... 865 87 
44% Hr. Anleihe . — 993 Petersburger Wechſ. 953 — 
Neuſte b Pr. Anl. 1043 — echſelcours London 6, 173 — 


1 a 90 den 8. Februar. 
ſehr feſt, ab Auswärts big, Roggen loco feſt, ab Königsberg 
80 Pfd. 1 Juni zu 72 Verkäufer, zu 71 Käufer; ab Herzig 
83 Pfd. 74 bezahlt.“ Oel Mai 234, October 25, Kaffee, die Rio⸗ 
poſt üt noch nicht eingetroffen, daher abwartend, Zink ſtille. . 

London, 8. Februar. Getreidemarkt. Alle Getreidearten 
zu Montagspreiſen verkauft. 

Amſterdam, den 8. Februar. Getreidemarkt. Getreide 
lebhafter. Termin⸗Roggen 1 niedriger, Raps, Frühjahr 63, nomi⸗ 
nell, October 66. Rüböl Frühjahr 363, Herbſt 37%, 

London, 8. Februar. Der „Anglo Saxon“ iſt mit Nachrichten 
aus New⸗Nork vom 27. v. Mts. in Queenstown eingetroffen. Nach den: 
ſelben waren Fonds und Brodſtoffe daſelbſt flau; Baumwolle feſt. In 
Neworleans war am 27. der Preis von Baumwolle middling 11 bis 
114; in Mobile Baumwolle feſt. 5 

London, den 7. Februar. Börſe flau. Silber 624. Conſols 
944. 1% Spanier 33. Mexikaner 21. Sardinier 85. 5 2 Ruſſen 
1093. 4% 7 Ruſſen 97 ½. 1 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 5 ſh. Wien 13 Fl. 65 Kr. 
Liverpool, den 7. Febr. Baumwolle: 6000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Paris, 8. Februar. Schluß⸗Courſe: 3 7 Rente 67,90, 44% 
Rente 97, 50. 3 Z Spanier 433. 1% Spanier 334. Silberanleihe 
—, Oeſter. Staats⸗Eiſenbahn Aktien 500. Credit mobiliersAttien 
747. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. 545. 


Producten⸗ Märkte. 


Danzig, 9, Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen rother 129/130 133/46 von n e 725 
glaſiger und dunkler 128 — 133/348 von 71/723 — 78 
fein, hochbunt, hellglaſig und weiß 132% — 135/368 

80 — 83585 Hr 
Roggen 50 u 125 h, für jedes 8 mehr oder weniger 3 Yu 
ifferenz. 
Erbſen von 51—56 Ye nach Qual. 
Gerſte kleine 105/8—110/112 3 von 39/40 — 42/43 Kor, 


große 110/112 — 116/19 @ von 43/45 — 50/53 Sr. 
afer von 22/23—26/27 Ser. 
piritus 16 %. 8000 4 Tr. bezahlt. 
h Getreidebörſe. Wetter: Schnee und mäßiger Froſt. Wind: 
e Al „ 


telle 


Getreidemarkt. Weizen loco 


4 100 Br. 
92 


Bei etwas mehr Kaufluſt für Weizen ſind heute zu feſten Preiſen ca. 
een BEIN es 4 5 begabte 6 Un das 4 7 884, 
4 bunt ZZ 468, 131, unt 72 470, 475, 181/28 glaſig ZZ 480 
133/48 hell und glaſig F 490, 194% hochbunt 725 00. W A 
Roggen loco unverändert mit 50 % e 125 U bezahlt; auf Liefe⸗ 
rung kein Geſchäft und nur zu ermäßigtem Preiſe Kauflust. 

108,9, 110/11 kleine Gerſte . 252, 255, 1134 große . 282. 

Weiße Erbſen gut zu laſſen und mit 2 327 bis „2 336 bezahlt. 

Spiritus 16 % bezahlt. 

Königsberg, 8. Februar. Wind SW. 0. 

Weizen bei mäßigem Umſatz unverändert im Preiſe, hochbunter 
133 -- 354 81—82 % bez., bunter 128 — 328 auf 70—77 9% ges 
halten, rother 130—338 74—77 9% bez. 

Roggen behauptet, loco 120 — 288 47—50 %, bez., Termine 
unverändert, 80 preuß. 77 Frühjahr 50 Gr. Br., 484 . Gd., 
dr April⸗Mai 1188 46%—47 n, der Mai 120 48 9% gemacht, 
der Mai⸗Juni 483 %. Br., 47 . Gd. 

Gerſte matt, große 108—108 43—44 9% bez., kleine 1048 39 


Sr bez. 

Hafer geſchäftslos. 

Erbſen, weiße Kochwaare 54—56 Fr bez. 

Spiritus, den 7. Februar loco 1 16% 3. ohne Faß; 
den 8. Februar Verkäufer 163 %. und Käufer 16 . ohne Faß; 
der Februar Verkäufer 163 3 ohne Faß; *. Februar und 1. März 

erkäufer 16% % ohne Faß in monatlichen Raten; r Frühjahr Ver 
käufer 18% %, mit Faß, % April bis Juli Verkäufer 17% % ohne 
Faß in monatlichen Raten. Alles 7 8000 % Tr. 

Stettin, 8. Februar. (Oſtſee⸗Zeitung.) Schneefall. Wind SSW. 
Temperatur + 37. 

Weizen unverändert, loco gelber Yr 858 6365 bez., ges 
ringer 573 % bez., 85 & gelber inländiſcher Yr Frühjahr 67 91 Nr 
66% A. Gd., Wee 69 . Br., 68% Gd. 

Roggen unverändert, loco r 77a 433, 44 5%, bez., 778 
Yr Februar und Yr Februar⸗März 433 e. Br., Yar Frübabr 
> Zube und Br., Yr Mai Juni 433 % Br., r Juni⸗Juli 44 . 
ez. u r. 

Gerſte und Hafer ohne Handel. 

Kartoffeln 14—15 %. Zr Scheffel. 

eu Yr Ctr. 18% — 17% Vn, Stroh er Schock 6% — 63 . 
übböl feſter, loco 105 %. bez., Aer Februar⸗März 103 Ar 
25 Yır April-Dai 10% . bez., r Septbr.⸗Oktober 112, 11% 
e bez. u. Gd. 
et loco incl. Faß 11½ 3. Br., Lieferung Preußiſches 11 


ez. 
Spiritus ſtille, loco ohne Faß 16% . bez., ur Fe⸗ 
bruar und 7 Februar⸗März 16% 9 d. 165 125 Br., 
ya Frubiahz 17% , Br., 17 , Gd. er Mai- Juni 17% 
4 Br., J Gd., 7 Juni⸗Juli 177 . Br., 17% Gd. r Juli 
Auguſt 18 % Gd. 

Syrop, Engl. 642 Rs tranf. bez. 

Leinſamen, Pernauer 87 4 7 2 Memeler 7% A. bes. 
i 1 Februar. Wind: Weſt. Barometer: 27°. Thermome⸗ 
er: früh 0. 

Witterung: anhaltender Schneefall, 

Weizen z 25 Scheffel loch 57 — 68 * nach Qualität. — 

2000 K loco 473—47% Ag. gehandelt, do. Februar 47 

40% % bez. und Br., 40 Gd., Februar⸗März 165 — 46% . 
bez., 463 Br., 46% Gd., Pi Frühjahr 46% — 45% % bez. und Br., 
403 Gd. Mai ⸗ Juni 463 — 46 . bez., Br. und Gd., Juni 


2 A, bez. 
Gerſte yr 29 Scheffel, große 35— 42 47 698 41 % bez. 
afer loco 26 — 28 Kr yer 1200 8 Februar 26% Ag Br., 
26% Gd, do. Februar⸗März 26% A. Br., do. 7. Frühjahr 25% - 
26 Re. bez, Br. und Gd., do. Mai⸗Juni 263 9%. Br., 26% Gd. 
Rüböl %r 100 8 ohne Faß loco 10% ½ bez. und Br., Fe 
bruar 105 103 7%. bez. u. Gd., 10 Br., 5 104 — 
10% bez. u. Gd., 10% Br.,! März⸗April 10¾ . Br., 10% Gd., 
April⸗Mai 11 — 10 . bez. u. Gd., 10% Br., Mai⸗Juni 11 . 
Br., 10% Gd., September⸗October 11114 % bez., Br. und Gd. 
1 Leinöl r 100 Pfd. ohne Faß, loco 10% , April⸗Mai 


1035 Ga 


Spiritus d 8000 % loco ohne Faß 17%, — 17 bez., do. 
ebruar 114 — 17 &. bez. und Br., 174, Gd. ga. Daun 
ärz 17 17 , bez. und Br. 16% Gd., do. März: pril 17% 
Fe ber u. Br., 17% 957 April⸗Mai 17173 bez. und Br., 
175 1 * 90 7 De bei. ge Juni⸗Juli 
117 bez. u „ 2 Br., Juli⸗Auguſt 185—18% 

bez. und Gd., 183 Br. 1 War Aer e . 

Mehl ſtill. Wir notiren für: Weizenmehl Nro. 0. 44 — 4% 
, Nro. 0, und 1. 35 — 4% Ag — Roggenmehl Nro. 0. 33 
— 3 ., Nro. 0. und I. 3 — 33 . 


Bonds: Börſe. 
Berlin, 8. Februar. 

Berlin-Anh.E.-A. 103% B. 102 6 Staatsanl. 56 99% B. — 6. 
Berlin-Hamb. 102 B. 101% 6. do. 58 94 8. — A 
Berlin Potsd. Med —B. 120% G. Staatsschaldsch. 84% B. 84 6. 
Berlin-Stett. 933 B. — 6 Staats-Pr.-Ani. 112% B. 111% 8. 

do. II. Em. 834 B 83% G. Ostpreuss. Pfandbr. 82 B. 81 @ 

do, III. Em. 81 B — 6. Pommersche 3% F do. 87 B 86 @, 
Oberschl. Litt. A. u. C. 107336 Posensche do. 4 — B. 100% . 

do. Litt. B. 103% B. 102% 6. do. do. neue, 8 8. — 6. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 129% B. — 4, |Wesipr, do. 34% 82 B. 814 6. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 94% B. 93% @. do. 47 — 8. 894 8 

do. 6. A. — B. 1044 8 Pomm. Rentenbr. 93 B. 92% G 
Russ.-Poln.Sch.-Obl. 826. 81 6 [Posensche do. — B. — 6. 
Cort. Litt. A. 800 fl. 933 8. — 8. Preuss. do. 92% B. 91% 6. 
do. Litt. B. 2004. — B. 22 G. Preuss. Bank-Anth, 132 B. — 6. 
Ptdbr. i. S.-R. — B. 86 G. Danziger Privatb — B. 774 0. 
Part.-Obl. 500 fl. — B. 883 6. [Königsberger do 843 B. — 6. 
Freiw. Anl. — B. 99% 6. Posoner do. 73% B. 724 6. 
5% Stautsanl. v. 59. 1044B.1034G [Disc. -Comm.-Anth. 81 B. 80 8 
Stantsanl. 5% 4,6% 99% B —6 [Ausland. Goldm. 45.1085 10850 

Wechfel⸗Tours vom rat Amſterdam kurz 1424 B., 142 
G., do. do. 2 Mon. 1415 B., 1414 G. Hambu g kurz 150% B., 150% 
G., do. do. 2 Mon. 1504 B., 1401 G. London 3 Mon. 6,174 B. 
6, 174 6. Paris 2 Mon. 79 B., 787 G. Wien, öſterreichiſche 
Währ. S Tage 737 B., 73 G. Petersburg 3 Woch. 964 B., 96% G. 
Bremen 100 Thlr. G., 8 T. 1074 B. 107% G. 

Danzig, den 9. Februar. London 3 Mon. £ Sterl. 6.17% B., 

6. 171 Gd. Hamburg 2 Mon. Beo. Mark. 300 149% Br., 1193 Gd., 
Amſterdam 2 Mon, holl. . 250 1413 B. Warſchau 8 Tage Silb.“ 
Rub. 90 873 Br. Staatsſchuldſcheine 84 Br. Weſtpreuß. Pfand⸗ 
briefe 33 2 817 Br. do. do. 4 7 90 Br., 89% Gd. Staats⸗Anleihe 
do. do. 5% 1043 Br., 104 Gd. Preuß. Rentenbriefe 


Gd. 


Dritte 


Sinfonie - Soirée 


Apollo-Saale «inc. Hötel du Nord 


Sonnabend, den II. Februar 1860, 
Abends präcise 6 Uhr, 


2909 @O9s— 


PROGRAMM. 
Haydn, Sinfonie in B-dur. 
Beethoven, Ouyerture zu Leonore, No, 3 (1806,) 
Beethoven, Sinfonie No, 5 C-moll, op. 67. 


Numerirte. Sitzplätze im Saale à 1 Thlr. sowie Plätze auf 
dem Balcon ä 158gr, sind in det Buch- und Musikalienhand- 
lung von W. A. Weber, Langgasse No, 78 zu haben. 

Die abonnirten Plätze auf dem Balcon sind be- 
zeichnet. 

Ausnahmsweise beginnt diese Soiree um 6 Uhr Abends. 


Das Comite der Sinfonie-Soirden. 
Block, Denecke, C. R. v. Frantzius. R. Kämmerer, Dr, Pinko, 
F. A, Weber, 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Berechtigung zur Erhebung 
der Marktſtandgelder von den Plätzen vor dem ho⸗ 
hen Thore und dem Jakobsthore, auf 3 oder 6 
Jahre, vom 1. Juli d. J. ab, ſteht ein Licitations⸗ 
Termin am 

3. März ex., Mittags 12 Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Miu Stadtrath 
Bräß an, zu welchem wir Pachlluſtige hiermit 
einladen. 

Danzig, den 3. Februar 1859. 

5 her Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zwei in nächſter Zeit vacant werdende Thurm⸗ 
pfeiferſtellen auf dem St. Marienthurme, mit welchen 
ein Jahreseinkommen von je 51 Thlr. 12 Sgr. 10 
Pf. verbunden iſt, ſollen anderweitig beſetzt werden. 

Eivil⸗Verforgungsberechtigte, welche jedoch die 
üblichen Choräle auf der Clarinette blaſen können, 
mögen ſich unter Einreichung i' rer Atteſte bis 

Dienſtag, den aten Februar d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 
bei uns melden. 

Danzig, 4. Februar 1860. 

Der Magiſtrat. 


Mekannimachun . 

Das dem Maſchiniſten Joſeph Böhnig ge⸗ 
hörige Sparkaſſenbuch No. 45647 lautend über 110 
i iſt feinem Eigenthümer angeblich verloren ge⸗ 
gangen. Ein jeder, der an dieſem Sparkaſſenbuch 
ein Anrecht zu haben vermeint wird hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich bei dem unterzeichneten Gerichte und 
zwar ſpäteſtens in dem 


am 19. Mai 1860, 
um 11% Uhr Vormittags, 
vor Herrn Gerichts-Rath Haack anberaumten Ter⸗ 
mine zu melden und ſein Recht näher ei aa 
widrigenfalls das Buch ſür erloſchen erklärt und 
dem Verlierer ein neues Buch an deſſen Stelle aus⸗ 
gefertigt werden ſoll. 
Danzig, 3. Februar 1860. . \ 
Königl. Stadt- und Kreis-Gericht. 
7190 I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns A. E. Peters zu Dirſchan it zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord 


Termin auf 1 

den 1. März e. 

Vormittags 11 Uhr, 1 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Terminszimmer 
Nr.! anberaumt worden. . 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten 
Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder ande es Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Accord berechtigen. 

Pr. Stargardt, den 3. Februar 1860. 

Königliches Kreis- Gericht. 
f 1, Abtheilung. 

Der Commiſſar des Concurſes. 
(gez.) Pannenberg. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt in der St. Eliſabethsgaſſe No. 5 des 
Hypothekenbuchs belegene, dem Schneidermeiſter 
Sin Jacob Schewitzki und feiner Ehefrau 
Suſanne Florentine geb. Liedtke gehörige 
Grundſtück, des Inhalts der nebſt neuſten Hypothe⸗ 
kenſcheine im V. Bureau einzuſehenden Taxe auf 
6401 Thlr. 15 Sgr. abgeſchätzt iſt, ſoll Schulden 
halber in dem auf 

den 29. März 1860, 

Vormittags 113 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine im 
Wege der nolhwendigen Subhaſtation verkauft wer: 
den. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
ken buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf: 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei 
dem Subhaſtations-Gerichte anzumelden. 

Danzig, den 30. Auguſt 1859. 

Königl. Stadt- u. Kreis-Gericht. 
RE Erſte Abtheilung. 5383] 


Bu Die bisher unter meiner Firma ge⸗ 
k 8 führte Buchbindereigr. Krämer: 
gaſſe Nr. 2. übergebe ich mit dem heutigen 
Tage an den Buchbindermeiſter Herrn F. W. 
Berger und wird derſelbe ſolche in der bishe⸗ 
rigen Weiſe für ſeine alleinige Rechnung fort⸗ 
führen. 

Indem ich meinen werthgeſchätzten Kunden für 
das mir geſchenkte Vertrauen beſtens danke, füge 
ich die Bitte hinzu: dieſes Vertrauen auch auf 
meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 

Danzig, den 6. Februar 1860. 


H. G. Fraaß. 


Auf obige Annonce Bezug nehmend 

US bitte ich ein Hochgeehrtes Publikum ganz 

ergebenſt, mich mit in mein Fach ſchlagenden Ars 
g beiten recht zahlreich beehren zu wollen, und wer⸗ 
de ich bemüht ſein durch gute Arbeit und ſolide 
Preiſe ein ſolches Vertrauen zu rechtfertigen. 

. Buerger, 

7195) Buchbindermeiſter, gr. Krämerg. 2, 
eee te LIE TREE, e 


Geſtlits Auction. 
In Geotgenſelde, 1. Meile von Ger⸗ 


dauen, (an der Chauſſee) und 11 Meilen von Al⸗ 
lenburg ſoll am * 
14. Februar cr. 


das ganze arabiſche Geſtüt, früher zum Tarputſcher 
Geſtüt gehörig, meiſtbietend verkauf werden. Das 
Geſtüt beſteht aus 10 tragenden Mutterſtuten, dem 
Beſchäler Abdallah (von Zarif) und ca. 30 
jungen s verſchiedenen Alters. Sämmtliche 
Pferde ſind Nachkommen von den Arabern Zarif, 
Basra und Nedjed. 
Die Auction beginnt Morgens 9 Uhr. 
Georgenfelde bei Gerdauen in Oſt⸗Preußen. 


Futterſchroot und Kleie 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
7174 H. M. Krüger, Prauſter Mühle. 


12 Der Verkauf dauert nur einige Tage. I 
1 Großer Ausverkauf von 1905 ee n 
FEN. AN für die geehrten Hausfrauen der 
LE! N EN -W AAREN Stadt Danzig und Umgegend zu 
Ausſtattungen und zum häuslichen Gebrauch. Der bereits bekannte Ausverkauf 
von nur rein leinenen Waaren, beſtehend in Leinwand, Tiſchzengen, Hand: 
9 tiichern und Taſcheutüchern im Gaſthofe: ech de Merlin, bei 
4 Herr Schilling, Vorſtädtiſchen Graben, erſte Etage Zimmer 7. 
Die Preiſe find unbedingt feſt. Der Kürze wegen einige Preiſe: 1 Stck. 
er ai Leinwand von 50—52 107 1 oder 58— 60 Tb Ellen, welches früher 
13 Thlr. gekoſtet, jegt fur 9 Thlr. — 1 Stck., früher 14, 16, 18—20 Thlr., jetzt 10, 12, 14, 16—18 
Thlr. en O0 bitte 1 dieſe günſtige Gelegenheit wahrzunehmen; für rein Leinen wird, wie be⸗ 
kannt, garantirt. X. Auch iſt ein großer Poſten einzelner Tiſchtücher, wie auch Tiſchdecken in grau, 
gelb und roſa, ebenfalls nur aus rein Leinen, vorhanden. <a Ellenweiſe und halbe Stücke können nicht 


verkauft werden. 


F. Schottländer aus Schleſien,  Sresian. 


Deutſche National Lotterie 


zum Deften der Schillerſtiſtung. 


Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 


| Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Cour. 


Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens I Thlr. Werth hat. 
Die Looſe find ſtets vorräthig in der a 
Erpedition der Danziger Zeitung. 
FCC ˙.w. ˙·¹!A ¹¹¹ SEREHENTSESTTTD 


r ̃—öʃ?9. . TOUETEREIRTEN 


| 
| 


A EEE FEN 


166,000 Chaler Hauptgewinn. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
inne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,009, 30,009, 20,000, 15,000, 
Wee 5,000, 4,000, 3.000, 2,000, 4, 000 eie. r. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossartigste ausgestat- 
teten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franco 


ü hiekt. i N i i 
N Bote werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direet 


zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft A 
[6930] Anton HEor3X in Frankfurt a. Main. 


„Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National- Lotterie.“ 


E . I ETTRERZEF ET 
Reinigungsſalz und Schönungsſalz 
von 


Grüne & Co. in Berlin, 
durch Circulair eines Hohen Rönigl. Preuß. 
Kriegsminiſtertums d. d. 10. Mai bei der Armee 
eingeführt: 

I. Neinigungsſalz zur Beſeitigung von 
lecken und Unreinigkeiten, als: Fett, Schweiß, 


Wald⸗Samen⸗Preiſe 


„ bei 
II. GNR TNER, 
orſt-Verwalter 


in Schönthal, bei Sagan in Schlesien. 
Anfang Jangat 1860. 


i % Ga Lr n el, Harz, Schmiere ꝛc. aus Tuch u. wollenen 

Alnus glutinosa, Roth. Erlen. 55 St,. 85 Ar. Zeugen, namentlich Kleidungsſtücken, ſowie auch 

„ incana, Weiss-Erlen , F % DEE für weiße leinene u. weiße baumwoll. Sachen; 

Betula alba, Birken +... - I „ 24 ein vorzügliches Fleckwaſſer für Wäſche, ohne 

ee e eee 
-aca a, A ie 7 5 E . 5 

Pinus sylvestris, Kiefern «> 17 5 75 5 II. Schönungs ⸗ Salz, um unanſehnlich 

= pieea, Fichten 4 um Gare gewordene Farben in ihrer urſprünglichen Friſche 

„ larix, Läür chen 20 „ 8 » und Schönheit wiederherzuſtellen und Flecke aus 

nigra, Schwarzkiefern .. 60 „ 20. weißen leinenen und weißen baumwollenen Zeu⸗ 


” 


gen zu entfernen. 

erkauf in Büchſen zu 25, 5 und 7% Gr 
Haupt⸗Depot für Danzig und Umgegend 
bei J. M. Moor, Reitbahn Nr. 1. 17204 


Die Preiſe verſtehen ſich ohne Verbind. 
lichkeit per comptaut in Preuß. Courant, 
[7187] frei ab hier, excl. Emballage. f 

er feit einigen Jahren gegen Heiſerkeit und Hu | 
ſten für vorzüglich gut anerkannte 


| 

Malz⸗Syr up ae 

aus der Fabrik der Herren C. 28, Pfeiffer & 
Gony! . Dresden, empfiehlt in Gläſeru à 5 und 
24 99 
192) 


FP 
Moſtrich⸗Fabrik | 
von | 

A. 9. Hoffmann, Langemarkt 47, | 
empfiehlt alle, Sorten Moſtrich in Gebinden und 
ausgewogen, ſowie in Glas-Tönnchen bei vorzüg⸗ 
lich guter Waare zu den billigſten Preiſen. 7193 


Hotel de Rome in Culm, Baumſchnlen⸗ und Samen⸗ 


A. H. Hoffmaun, Langemarkt 7. 


Gaſtſpiel des Fräul. Ottilie Genee. 


am Markt, der Poſt gegenüber, 


welches von dem Unterzeichneten wieder übernom⸗ 
men und der Neuzeit entſprechend eingerichtet wor⸗ 
den, empfiehlt allen Pede Reiſenden, unter Zu⸗ 
ſicherung freundlicher Bedienung, ſo wie reeller und 
billiger Bewirthung 7062] 

der Beſitzer 


Wilhelm Theodor Lohde. 


oll. Kabliau empfiehlt 
285 A. H. en en 


ad niein/p 7 Tal BO Fam, STUDIE I 
Den Empfang der eben eingetroffenen Sendung 
von friſchen 5 8 
Haſen, Nebhühnern, Faſanen und 
Birkhühnern 
zeige ergebenſt an. 


G. THIEL EL E. 


Heiigegeiltgafle 72. 7191 


Mit dem Ausverkaufvon feiner Lein⸗ 
wand in reinem Handgeſpinnſt zu her⸗ 
abgeſetzten Preiſen wird fortgefahren 
bei J. Löwenstein jun., 


de Heiligegeiſtgaſſe. 
Apfelwein u. Apfelwein ⸗Eſſigegic 


derlage von J. C. W. Petſch in Berlin in 
Gebinden und Flaſchen zum Fabrikpreiſe bei 
D 


C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 
Magdeburger Sanerkohl 
pro Pfund 1 Sgr., Senf und ſaure 


Gurfen empfiehlt billigſt (ies 
A. H. Hoffmann, Langemarkt 47. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Druck und Verlag von A. 


Handlung. 


Das große Preis⸗Verzeichniß der neueſten und 
Kan Obſtarten, ſowie der ſchönblühenden, im 
freien Lande ausdauernden Bäume und Sträucher 
ꝛc. zc. über 3000 Nummern enthaltend; ingleichen 

über in⸗ und ausländiſche Oekonomie, Gräfers, 
Forſt⸗ und Garten: Sämereien empfehle ich 
at den reſp. Intereſſenten und wird auf ge⸗ 
ällige franco Anfragen gratis und franco zugeſandt. 
Julins Monhaupt, 
17187] Breslau Albrechtsſtraße 8. 
Ein junger Mann, der längere Zelt in einem 
größeren Galanterie-, Poſamentir⸗ und Kurze 
waa ren⸗Geſchäft gearbeitet hat, ſucht unter beſchei⸗ 


denen Anſprüchen ein anderes Engagement. Ge⸗ 
fällige Offerten erbitten unter M. W. in der 
[7188] 


Exped. dieſer Zeitung. 
Ller Zet 


Weiß Lokal am Olivaer Thor. 


Freitag, den 10. d. M. 


9 1 f 
6 6 H 0 8 
I National-Voncei 
des wirklichen Alpenfänger-Anartetts 
und der Jither⸗Künſtler⸗Geſellſchaft 
LA 
aus dem Ober -⸗Illerthal 
Anſang 6 Ahr. 
Eutree a Perſon 21 Sgr. 
Kinder die Hälfte 


| 


N 
1 


\ 


[7200) 


! 


Fir die Nolpleſdenden im Schochauer ‚Kreife 

ſind eingegangen: a 
1.,%g. von A. v. Duisburg — 10% von O. R. 
1, von Wendland. nr | 
j In Summa 10, % 25 f. 

Weitere Beiträge, werden in Empfang genommen 

von der Exped. d. Danz. Ztg. 


W. K afemann in Danzig. 


Franziska im erſten Stück 
Liſette im zweiten „ I Frl. Ottilie Gence. 
Marie im dritten „ ) 


ö 
Schmelzer's Hotel: Frau Gen.⸗Landſch.⸗Räthin 


f Zinn a. Barmen, 


| 


i 


| Dt. Ottilienhütte. 


Mühlenverkauf. 


Eine Mühle mit 21 Acker Zubehör, 36 Scheffel 
ſäebares Feld und 6 Scheffel Garten und Wieſe, 
mit 5 Mahlgängen und einer Oelmühle, amerika: 
niſch gebaut, alles neu, aushaltende Waſſerkraft, 
ohne Wehrbau, wo nachweislich 11,000 Scheffel 
jährlich gemahlen werden, ſoll Familienverhältniſſe 
halber mit . lebenden und todten Inventar, 
unter billigen Bedingungen verkauft werden. Kauf⸗ 
preis iſt 22,000 Thlr. und wird mit 8000 Thlr. An⸗ 
zahlung übergeben. Näheres iſt durch portofreie 
Nachfrage zu erfahren bei 
Carl Iſchaubitz 
Geſchäftsführer in der Mühle zu 
7030 Freiberg. 
in sehr gut empfohlener, auch musikalischer 
Hauslehrer, Cand. der Theol., sucht in’ 
Danzig oder dessen Nähe eine Stelle. Frankicte 
Offerten sub B. C. W. wird die Expedition der 
Danziger Zeitung betördern. 7181] 


— — 


Mothenfurth bei 


DD 
Peuſion in Berlin. 

Bei einem in Berlin wohnenden Sprach⸗ 
lehrer finden junge Leute neben einer angeneh- 
men Häuslichkeit vortreffliche Gelegenheit zur 
Ausbildung und fortwährenden Uebung in der 


engliſchen und franzöſiſchen Sprache. Nähere 
aside wird gütigſt ertheilt durch Herrn Dr. 
David i 17175 


ohn in Danzig. 
L 


Aufruf. 


Die Mißernten der letzten drei Jahre haben den 
Schlochauer Kreis hart betroffen. Nothſtand und 
Elend ſind namentlich in dem zum Kreiſe gehörigen 
Theile von Kaſſuben und dem Amte Baldenburg zu 
einer beklagenswerthen gebe geſtiegen. Tauſende 
der dortigen ehren eiden vollſtändig Margel 
an den nothwendigſten Bedürfniſſen, und der Hun⸗ 
ger mit ſeinen Schreckniſſen ſteht vor der Thüre. 
Abhülfe T lohnende Arbeit, wiewohl ſie in fer⸗ 
ner Ausſicht ſteht, fehlt zur Zeit gänzlich. 

Um den ernſten Folgen, welche dieſer Nothſtand 
herbeizuführen droht, zu begegnen und zugleich die 
Pflicht der Nächſtenliebe zu üben, wenden ſich die 
Unterzeichneten an alle edlen Menſchenfreunde un⸗ 
ſeres Vaterlandes mit der Bitte, nach beſten Kräf⸗ 
ten durch milde Beiträge jenen Unglücklichen zu 
Hülfe zu kommen. Je dringender die Noth, desde 
ſegensreicher ſchnelle Hülfe! 

Jeder der Unterzeichneten iſt zur Empfangnahme 
von Beiträgen bereit. Der Rechenſchaftsbericht wird 
ſeiner Zeit erſtattet werden. 

Die verehrlihen Redactionen öffentlicher Blätter 
werden erſucht, dieſen Aufruf koſtenfrei aufzuneh⸗ 
men und ſich zur Empfangnahme von Beiträgen be⸗ 
reit zu finden. 

nde den 30. Januar 1860. 

Th 


ede, Riedel Stiuner, 
Decan. Kreisgerichts⸗Director. Rechts⸗Anwalt. 
ur Dr, Adler, Caſten, 
oſthalter. Kreis⸗Phyſikus. Apotheker. 
Romanowski, 


Domainen⸗Rentmeiſter. 
In Danzig bittet man die Beiträge einzuſenden 
an die Exped. d. Danz. Zeit. 7125 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


Dounerſtag, den 9. Februar: 
(5. Abonnement No. 9.) 


Der Waſſerträger, 
Die Tage der Gefahr. 


Oper in 3 Akten, frei nach den „Deux journdes“ 
des Bouilli v. Treitſchke, Muſik von Chembivi, 


Freitag, den 10. Februar: 
(Abonnement suspendu.) 
Benefiz und letztes 


Zum Erſtenmale: 


Diapoletta v. Areuzwettergrund. 


Luſtſpiel in 3 Acten, nach einem älteren Stoffe von 
R. Genee. f 4 
Hierauf zum Gritenmale: 
Liſette hilf, oder Ich gehe meinen eigenen Weg. 
Schwank in 1 Act. 
Zum Schluß: 
Zum Erſtenmale: 


Pompadour und Droſchkenkutſcher, 
oder: 
Ein Königreich für einen Tänzer. 


Die Direetion. 


Angekommene Fremde. 
Am 9. Februar. 

Englisches Haus: Riftergutsbeſ, Mankiewicz a. 
5 Steffens a. Mittel Golmkau, Schä⸗ 
erei⸗Direkt. Schmidt a. Oſchaß, Schiffsmäkl. 
Brennecker a. Sunderland, Kaufl. Leo u. Kruſch⸗ 

ty a. Berlin, Krönig a. Bielefeld, Meyerſtein 
8 Hamburg, Schmidtke a. Bromberg, Berent a. 

erent. 

Hötel de Berlin: Kaufl. Lauenſtein u. Roſenau 
a. Berlin, Fabr. Schellhardt a. Erfurt, Rent. 
Domansky d. Oppeln. 

Hötel de Thorn; Kaufl. Spinola a. Rheden, 
Berlin u, Lamm a. Stettin, Gutsbeſ. v. Ro⸗ 
iczki a. Jacobowo, Wibelitz u. Kleinau a, Gr. 

kausdorff, Backerm. Tiedke I. a. Marienwerder. 

Reichhold's Hotel: Gutsbeſ. v. Suffezinski a. 
Uszez b. Culm, Kaufl. Kayſer a. Magdeburg, 
Garcia a. Berlin. 


v. Weickhmann n. Tocht. a. Kokoſchken, Kaufl. 
Jürge u. Schultz a. Berlin. 

Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufl. Stell? 
baum a. Bromberg, Lohrenz a. 5 Roth 
a. Berlin, Gutsb. Schmidt. a. Czersk, Frau 
Rent. Hirſchfeld a, Königsberg. 5 

Waiter's Hotel: Eiſeninduſtrie-Reiſender Dies⸗ 
feld a. Varel i Oldenburg, f. 580 Zimmer⸗ 
mann a. Marienwerder, Kaufl. Pohl a. Berlin, 
Berger a. Cuſtrin, 

Hötel d’Oliva: Kaufm. Lehnhoff a. Gummersbach, 
Pfarr. Schramm a. Gemlitz, Kaufm. Roſen⸗ 
berg a. Schwetz. 

Deutsches Haus; Prakt. Arzt Seynowa u. Kfm. 
Schmidt a. Bukowiec, Fabrikinſpekt. Weile a, 


